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Im Vorwort würdigt Gabriel, derS Herausgeber, mıi1t Recht die Verdienste VO

Gründer, der tür die Bde A Z} verantwortlich zeichnete, un betont, mıt dem Ze1t1-
SCH Erscheinen des 11 Bds und mMi1t Blick auf die fortschreitende Arbeıt Bd 12
könne der endgültige Abschlufß des Woörterbuchs als gesichert gelten. Besonderes Inter-
CSS5C verdient 1in dem vorliegenden der ber 100 Spalten umfiassende Artikel ‚Ver-
nunft, Verstand‘, der die Ausmafe eıner kleinen Monographie ANSCHOMUIN: hat. In der
VO der Redaktıon vertfalsten Vorbemerkung ZUuUr Terminologıe wird darauf hınge-
wıesen, da: dıe teıls komplementäre und teıls konträre Unterscheidung VO Vernunft
und Verstand eıne Sonderentwicklung der eutschen Philosophie darstelle, „die sıch,
mıiıttelalterliche Übersetzungen umkehrend, 1m 18 Jhdt herausbildet und ihren Höhe-
punkt 1n der klassıschen Periode der Philosophie 1n Deutschland VO ant bıs Hegel
reicht“ Zugleich wiırd dort testgestellt, da{fß 1m und Jhdt die vormals schar-
ten renzen der beiden Begriffe iın dem Mafe verfließen, 1n dem ihre Bedeutung für eine
Topographie der Erkenntnisvermögen abnehme. In den analytıschen und dekonstrukti-
vistischen Denkschulen sıch diese Tendenz fort, „bıs Vernuntt oder/und Verstand
ihre (erkenntnistheoretisch) abgrenzende SOWI1e ıhre anthropologisch privilegierende
Stellung in der und für dle Selbstreflexion des Denkens weitgehend verlieren“ Dı1e
Fortwirkung und zeitgemäfße Fortbildung alterer Konstellationen der Begriffe ‚Ver-
nunft, un! ‚Verstand, 1n der Schulphilosophie des ts bleibe davon aber unbe-
rührt.

Frhellend sınd uch die begriffsgeschichtlichen Durchblicke 1n Artikeln ‚Uniıiversa-
lıen‘, ‚Ursache/Wırkung‘, ‚Urteıl‘. Neben klassiıschen Begriffen WI1€e ‚UNLO m ystica”, ‚utı/
frut‘, ‚Vanıtas mundı‘, ‚verbum menti1s‘, ‚U1S10°, ‚U1ta contemplativa/ uıta act1U4,, dıe I1L1all

in einem olchen Lexikon erwartetl, siınd uch eıne Fülle moderner Begriffe aufgenom-
INCI), 20805 d1e Begriffe ‚Überflußgesellschaft‘, ‚zıyıler Ungehorsam‘, ‚Urbanıität‘, ‚Un-
schärferelation‘, ‚Verblendungszusammenhang,. In dem Artikel ‚Virtualität‘ wiırd auft
den Begriff ‚virtuelle Realıität‘ Bezug I  9 der se1mt den spaten sOer Jahren als Be-
zeichnung für audiovisuelle und taktıle Simulationstechnologien 1mM Umlauf 1St. uch
eıne Reihe anderer Artıkel welsen solche aktuellen Bezüge auf. S50 heifßst ın dem
Artıkel ‚Übel® angesichts der gegenwärtigen Theodizee-Diskussion besonders ın der
Analytischen Religionsphilosophie werde eutlıch, 55  al das Problem des Übels 1n der
Welt 1n gewandelter Form heute SCHAUSO virulent 1st w1e 1mM und 19 3 Im
Artıkel ‚Verständigung‘ 1st fn lesen: „Indem NECUECTEC philosophische Diskussionen
Problemen des Multikulturalismus und der Globalisierung ıhr besonderes Augenmerk
erneut auf Fragen der .interkulturellen Verständigung‘ richten, 1st die Begriffsgeschichte
VO ‚Verständigung‘ vorläiufig wieder dort angelangt, s1e iıhren Ausgangspunkt hatte:
be1 der Frage nach der Verständigung und ıhrer Möglichkeit zwischen Vertretern_-
schiedlicher Kulturen“ Im Artikel ‚Vererbung‘ iindet sıch die Feststellung: „In

die erweıterten Möglıchkeiten pränataler und molekular enet1-Jüngster eıt werten g1scher Diagnostik und die damıt verbundenen Handlungsmöglichkeiten eıne Reı VO  -

neuartıgen medizinethischen Fragen auf. Generell hat der Fortschritt der Molekularge-
netıik dahın geführt, da{fß die Option.eıner wissenschaftlich legıtimıerten Manıipula-
tıon erneut ZU Inhalt technologischer Utopiıen un!| Zzu Ge enstand kontroverser
moral- und rechtsphilosophischer Debatten geworden 1St (630 Im Artikel ‚Verfas-
sungsform(en)‘ findet sıch die Bemerkung, da: sıch 1m 20 1hat die Stimmen derer
mehrten, „dıe das klassısche Verfassungsformen-Modell nıcht mehr als zureichendes
Schema ZUur Erklärung der staatlichen Realıtät erkennen“ (659), un außerdem der Hın-
weIlSs, 99  a 1ın HEeUGTEN Staatslehren eıne Verfassungsformen-Lehre Zanz fehlt“ (ebd.)
Der Artikel schliefst mıiıt der Feststellung: „Offen 1st, w1e sıch der Begriff ‚deut-
sches Volk‘, ber uch überhaupt das Konzept ‚Volk, 1m Zeichen der Herausbildung VO
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Flementen einer europäischen Staatliıchkeıit, globaler Miıgration SOWI1e eines generell VeCI-
änderten Staatsverständnisses wandeln könnte“ (1089) Am nde des Artikels Völker-
recht‘ heißt CD das Völkerrecht stelle derzeit noch eine „unvollkommene Rechtsord-
nung“” dar, „dıe sıch ber auft dem Weg zunehmender Verdichtung 1im materiellen Ww1e€e 1M
institutionellen Sınne befindet“ (1098) In manchen Fällen CS uch nıcht krıitıi-
schen Hınweıisen ZUT Leistungsfähigkeıit der behandelten Begrıffte. So wiırd ELW dem
Begriff ‚Verkündigung‘ eın oroßer Bedeutungsspielraum attestiert, ber gleichzeıtig dar-
auf verwıesen, da{ß dieser weıte Bedeutungsspielraum dem Begriff jene Bestimmtheit
nehme, dıe Aur se1ne Brauchbarkeit 1mM theologischen Denken ausschlaggebend“ 1ST
(Z15 Bezüglıch des Begritfs ‚Vorsokratiker‘ wiırd aut die Weıiterentwicklung der Hısto-
riographie verwıesen, dıie heute als traglıch erscheinen lasse, ob I1a  - die trühen Den-
ker weıterhin dem Namen Vorsokratiker zusammentassen sollte In sachlicher Be-
ziehung scheine heute „aussichtslos, eiıne einheitliche Charakteristik des trühen
Philosophierens VOTLr Sokrates, das 1n Sanz unterschiedliche Gruppieren un Persönlich-
keıten zertällt die Milesier, Xenophanes, Pythagoras, Heraklıt, die Eleaten, Empedo-
kles, Anaxagoras, die Atomıisten AD geben wollen“ (1225) LDie wertenden Impli-
katiıonen der Bezeichnung ‚Vorsokratiker‘ seılen mn eiıner Weıse fragwürdig geworden,
da{fß eın gänzlıcher Verzicht aut ıhn naheliegt“

Dafß Begriffe ganz aufßer Mode kommen können, wırd dem Begrıff ‚Verelendung‘
verdeutlicht, der 1n den Debatten d1e Ausbeutung der „Drıitten Welt“ keine Rolle
mehr spıelt, möglicherweise weıl „seıne orthodoxe Erblast rückend“ 1St. In
dem Artikel ‚Übung‘ wiırd einerse1lts darauf verwıesen, da{ß der Übungsbegriff in der
modernen pädagogischen Theorie selten diskutiert werde, da I1L1all jer VOT allem aut die
Spontaneıtät un: Unmiuttelbarkeıt des schöpferischen Lernprozesses abstelle, gleichzei-
tıg wırd ber uch die zentrale Bedeutung erinnert, dıe der Meditationsübung als Weg

innerer Freiheit 1n Zen und Yoga beigemessen wırd
Soweılt einıge Hınweise dem vorletzten Bd dieses Lexikons, der eiıne neuerliche

Bestätigung dafür bietet, da{fß sıch hıer eın wissenschaftliches Standardwerk han-
delt, das nıcht 11U ser1Ö0se und umTiassende philosophiehistorische Information bıetet,
sondern uch eine erstaunliche Bandbreite bemüuht 1St. Dıiese zeıgt sıch nıcht 7zuletzt
darın, dafß auch eine Reihe VO Begriffen aus Nachbardıszıplinen (Jurisprudenz, Psy-
chologie, Theologie), aufgenommen wurden, da‘ nıcht 1Ur der philosophisch Inter-
essierte mıt Gewıinn diesem Lexikon greift. Hs (DI1446

METAPHYSIK. Herausforderungen und Möglıichkeıiten. Herausgegeben VO  - Vıttorio
Hösle (Collegium Philsophicum; Band 4 Stuttgart: Frommann-Holzboog A
11/ DD S’ ISBN BT TTT
Da{fß die Beschäftigung mit Fragen der Metaphysık nıcht eintach OUuUtL 1st, Ww1e 1n der

Jüngsten Vergangenheıit oft behauptet wurde, belegt der vorliegende Sammelbd.,
der die Vorträge einer OMn Hannoveraner Forschungsinstitut für Philosophie 1m Jahre
2001 veranstalteten Tagung der Offentlichkeit zugänglıch macht. Eıngangs erläutert
K Apel seine bekannte These, drei Paradigmen Erster Philosophie gebe, das
ontologıisch-metaphysische Paradıgma, das VO Arıstoteles begründet wurde und im
etzten auch be1i Hegel noch leitend blieb, das bewufßtseinsphilosophische Paradıgma,
das implizıt die IL euzeıt beherrschte, ber erst be1 Kant explizit und 1Ur bei SEe1-
Ne' etzten Klassiker Edmund Husser]! 1n relatıv reiner Form hervorgetreten sel, und
das linguistische bzw. intersubjektivistische Paradıgma, das Apel treıliıch nıcht 1m Aus-
gang VO „den heute vorherrschenden Versionen des lınguististic-hermeneutic-pragma-
t1C turn der Philosophie“ entwickelt, sondern 1MmM Ausgang VO dem sinnkriıtischen und
transzendental-semiotischen Philosophiekonzept, das sıch „bei dem Begründer des
Pragmatiısmus, Peırce, abzeichnet“ (29) Schönberger sıch mıt der Frage
nach der Bedingung der Möglıchkeıit der Metaphysıkkritik auseinander und betont 1n
diesem Zusammenhang, eın gewichtiger FEinwand die Metaphysık lasse sıch 4aUuS$Ss-

raumen, wenn anl davon ausgehe, da{ß „dıe Metaphysık 1im wesentlichen eıne interpre-
tıerende Diszıplın“ (36) 1St. Die Vielzahl VO Metaphysiıken stelle nämlıch L1UTLE dann eın
Problem dar, WE sıch über den Anspruch vernünftigen Nachdenkens hınaus, 1n dem
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